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Klimawandel findet statt

Heinemann 2003



Klimawandel wird sich verstärken

Anpassung hat begonnen

    

    

    

 

 



Klimaszenario 2050 (KLIMU u.a.) 

• Mittl. Meeresspiegel: +55 
cm (15 säk.; 40 anthropo.)

• Tidehub: +25 cm (MTHW 

+10 cm; MTNW -15 cm)

• Lufttemperatur: +2.8°C

• Niederschlag: +10%; 
(März-Mai + 22,1 %; Juni-

August –6,0 %)

• Wind: +7% (Dec–Feb)

• CO2: + 100%

    

    

    

 

 

    

    

    

 

 

Klimawandel und Naturschutz

2 zentrale Fragen:

• Wie können sich im 
Klimawandel die ökologischen 
Systeme verändern?

• Welche Konsequenzen sollte 
der Naturschutz daraus ziehen

    

    

    

 

 



Wie können sich im Klimawandel die 
ökologischen Systeme verändern?

• Direkte Wirkungen des 
Klimawandels auf Arten

• Veränderung von 
Lebensräumen

• Zusammenwirken mit 
anderen Veränderungen

• Auswirkungen von 
Vermeidungs- und 
Anpassungsmaßnahmen

    

    

    

 

 

Quelle: UBA (2009)

Direkte Wirkungen: Ausbreitung der 
pazifischen Auster im Wattenmeer seit 1983



Quelle: Ehrich & Stein (2005)

von 1987 bis 2004 
hat die mittlere 
Wassertemperatur
um 2°C 
zugenommen.

Direkte Wirkungen: Zunahme der 
Artenzahl in der südl. Nordsee

Quelle: Hüppop et al. 2008

Verlängerung des Aufenthaltes in den Brutgebieten beim Grauschnäpper 

(Langstreckenzieher) und bei der Amsel (Kurz-/Mittelstreckenzieher) auf Helgoland 

von 1960 bis 2007 (ergänzt nach Hüppop & Hüppop 2005).

Direkte Wirkungen: Verlängerung des 
Aufenthaltes ziehender Arten



(Quelle: WBGU 2006)

Direkte Wirkungen: Voraussichtliche 
Verschiebung der Lebensräume 
genutzter Fischarten

Quelle: BfN 2004, Lübbert 2006 

Beispiele:

Stechpalme (Ilex 
aquifolium)

Lorbeerkirsche (Prunus 
laurocerasus)

Meerfenchel (Crithmum 
maritimum)

Affen-Knabenkraut 
(Orchis simia)

Direkte Wirkungen: 
Arealverschiebung Pflanzenarten



Quelle: BfN (2006)

Veränderung von Lebensräumen: 
Wasserqualität Unterweser

Sauerstoff  (mg/l)

status quo  1991                                   Klimaszenario

Grabemann et al. für KLIMU



Veränderung von Lebensräumen: 
Grünland in der Wesermarsch

• Wasserstandsmanagement 
muss angepasst werden 

• Im Oberboden stellen sich 
tendenziell trocknere 
Bedingungen ein

• Grünlandnutzung kann auch 
im Klimawandel fortgesetzt 
werden

• Grünlandnutzung wird v.a. 
durch vermehrte 
Biomasseproduktion 
verändert

Maniak et al. für KLIMU

„Breakpoint“ für ein Mitwachsen?
(Wadden Sea Quality Status Report 2005)

• große Tidebecken: 30cm/100a

• kleine Tidebecken: 60cm/100a

• Salzwiesen: 85cm/100a (aber: Kantenerosion?)

• Quellerzone: 30-60cm/100a 

• Ohne Berücksichtigung veränderter Morphodynamik 
durch veränderte Sturmtätigkeit

• große Unsicherheiten; Forschung erforderlich 

    

    

    

 

 

Veränderung von Lebensräumen: 
Mitwachsen Wattenmeer?



Veränderung von Ästuar-
Lebensräumen?

Hypothesen Schuchardt et. 
al (2008):

• Zunahme Eulitoral
• Zunahme Tideröhrichte
• Abnahme 

Flachwasserzonen
• Tideauwald?
• Im oligo- und 

mesohalinen Abschnitt 
Mitwachsen 
wahrscheinlich 

• im limnischen Abschnitt 
und in Deichnähe 
verzögert

    

    

    

 

 

Osterkamp et al. 2001 
(ohne Mitwachsen)
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Zusammenwirken mit anderen Verän-
derungen: Beispiel Unterweseranpassung

• Klimawandel und 
Ausbau verstärken sich 
bzgl. einiger Parameter 
wie Tidehub und 
Sturmflutscheitel

• Zur Reduzierung der 
Auswirkungen sind 
ähnliche (Anpassungs)-
maßnahmen erforderlich




